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Den ersten Kontakt mit dem – damals vor allem mit Schutz- 
leuten besetzten – Polizeimusikkorps hatte ich als junger 
Polizeihauptwachtmeisteranwärter bei meiner Vereidigung  
im Jahr 1983. Seitdem hat sich neben der Polizeiarbeit auch 
die Polizeimusik gewandelt. Aus der einstigen „Kapelle der 
königlich-preußischen Schutzmannschaft Hannover“ wurde 
ein modernes Orchester, das sich nach und nach professiona- 
lisierte. Die von Thomas Boger seit einem Jahrzehnt dirigierte  
Truppe besteht heute zu einem großen Teil aus Berufsmusi- 
kerinnen und -musikern. Gemeinsam mit den Polizeibeamten 
in ihren Reihen werben sie musikalisch im In- und Ausland für 
den Polizeiberuf. Neben Interpretationen moderner Stücke,  
von Jazz bis Pop, umfasst das Repertoire des Orchesters auch 
die „Klassiker“, die etwa alljährlich beim Schützenausmarsch  
in Hannover gespielt werden.

Wie bringt man den Menschen „ihre Polizei“ näher? Mehr und 
mehr wird diese Frage digital in sozialen Medien beantwortet. 
Doch auch der persönliche Kontakt ist wichtig, ob im Streifen- 
dienst, als Kontaktbeamte oder als Ermittler am Tatort. Sie alle 
prägen das Bild der Polizei in der Öffentlichkeit. Mit Präventions-
konzerten in Kirchen oder Konzertsälen bietet das Orchester den 
Kolleginnen und Kollegen vor Ort die Möglichkeit, ihre Arbeit 
von einer anderen Seite zu präsentieren und die polizeilichen 
Herausforderungen der Region einem breiten Publikum in  
entspannter Atmosphäre näher zu bringen.

Die Aufgaben unseres Orchesters beschränken sich jedoch  
nicht auf Konzerte und Vereidigungen. So wurden in den 
letzten zwanzig Jahren weit über 400 Workshops an Schulen 
veranstaltet. Aktuell werden die Zuhörer des Programms  
„Namene“ für Themen wie Gewalt, Zivilcourage und  
soziale Medien sensibilisiert.

Neben meiner Verbindung zum Polizeiorchester als Leiter des 
Dezernats 01 in der Zentralen Polizeidirektion Niedersachsen bin 
ich der Musik auch privat verbunden und sitze seit vielen Jahren 
dem Spielmannszug meiner Heimatstadt vor. Aber vergleichen 
kann man das natürlich nicht, hält man sich vor Augen, dass 
unser Orchester mittlerweile mit Größen wie Thomas Godoj 
oder Michael Schulte auftritt. Daher freue ich mich immer, 
wenn ich mich von der musikalischen Vielseitigkeit meiner  
Kolleginnen und Kollegen überzeugen kann.

Neugierig geworden? In dieser Ausgabe stellen wir das Polizei-
orchester ausführlich vor. Auf der Homepage der Zentralen 
Polizeidirektion Niedersachsen finden Sie zudem alle öffent- 
lichen Veranstaltungen unseres Orchesters. Gerne lade ich Sie 
hiermit auch am 27. Oktober zum „Festival für Generationen“ 
im Theater am Aegi in Hannover ein. Ich freue mich auf Sie.

Ihr

Uwe Lange

Liebe Kolleginnen 
und Kollegen!

Polizeivizepräsident 

der Zentralen Polizeidirektion Niedersachsen (ZPD)

Uwe Lange

Das Polizeiorchester feiert seinen 110. Geburtstag – und ist kein Stück in die 
Jahre gekommen. Herzlichen Glückwunsch, liebes Polizeiorchester!



DAS POLIZEIORCHESTER NIEDERSACHSEN 

110 Jahre Polizeimusik 
im Wandel der Zeit
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Egal wo man in Niedersachsen mit aktiven Polizei- 
beamtinnen und -beamten oder auch mit Pensionären 

ins Gespräch kommt, kann man feststellen, dass  
nahezu jeder in seinem Berufsleben auf persönliche  
Berührungspunkte mit „unseren“ Polizeimusikern  

zurückblicken kann. Damals wie heute ist die Polizei-
musik insbesondere bei polizeiinternen Veranstaltungen 

wie Vereidigungen, Diplomierungsfeiern oder den  
noch relativen neuen Bachelorfeiern ein Garant für 

einen feierlichen und würdigen Rahmen.

 Fotos: ZPD
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Weitere Informationen zum Polizeiorchester und den Schulworkshops 
sind auf der ZPD-Homepage zu finden: 
https://www.zpd.polizei-nds.de/startseite/aufgaben/polizeiorchester_niedersachsen/

TITEL

Königliche 

Schutzmannschaft 

1909

 Kontakt:
Zentrale Polizeidirektion Niedersachsen
Dezernat 01 – Polizeiorchester Niedersachsen
Am Welfenplatz 2, 30161 Hannover  |  Tel.: 0511 1096943, Fax: 0511 1096950
polizeiorchester@zpd.polizei.niedersachsen.de

Das heutige Polizeiorchester Niedersach-
sen, dessen Gründung auf das Jahr 1909 
zurückgeht, hat sich allerdings seit den An-
fängen sehr verändert. War es früher eine 
eher militärisch geprägte Musikkapelle, 
ist es heute zu einem modernen, profes-
sionellen und zeitgemäßen Orchester ge-
worden. Es spielt seine Konzerte nicht nur 
instrumental, sondern auch und gerade in 
den letzten Jahren vermehrt mit verschie-
denen Gesangssolistinnen und -solisten. 

Organisatorisch gehört das Polizeiorches-
ter der Zentralen Polizeidirektion Nieder-
sachsen (ZPD) an und hat seinen Sitz in 
Hannover. Die zahlreichen Konzerte und 
Projekte werden aber niedersachsenweit 
gespielt und unterstützt.

Gerade bei den Präventionskonzerten 
bietet sich die Möglichkeit, Polizei einmal 
von einer anderen Seite zu präsentieren 
und die speziellen Probleme der Region 
einem breiten Publikum in einer ent-
spannten Atmosphäre näher zu bringen. 
Das Polizeiorchester gestaltet diese  
Konzerte sowohl in Konzertsälen als  
auch in Kirchen.

Für die verschiedenen Veranstaltungen 
gibt es neben dem gesamten Orchester 
mit den rund 40 Musikerinnen und Mu-
siker auch noch andere Besetzungen: So 
bietet sich beispielsweise die „Big Band“ 
für Veranstaltungen wie den Tagen der 
offenen Tür der Polizeibehörden oder die 
„Egerländer Blasbesetzung“ für Präven-
tionsveranstaltungen an. 

Einen speziellen Bereich der Prävention 
bilden die Schulworkshops für die dritten 
und vierten Klassenstufen: Die Schülerin-
nen und Schüler werden mit Hilfe einer 
musikalischen Geschichte rund um das 

Mädchen Namene für die Themen Gewalt, 
Zivilcourage und soziale Medien sensibi-
lisiert. In den drei Teilen des Workshops 
liegt ein Augenmerk darauf, dass Namene 
in Deutschland geboren wurde, ihre Wur- 
zeln aber in Ghana sind.  

Da das Polizeiorchester zur Unterstützung 
der örtlichen Kolleginnen und Kollegen 
spielt, ist jeder Auftritt kostenfrei und die 
gesamten Eintrittsgelder und Spenden 
fließen zu 100 Prozent in die Präventions-
projekte vor Ort. 

Neben dem Musikalischen bietet das 
Polizeiorchester im Vorfeld auch die Un- 
terstützung bei der Konzert- und Veran-
staltungsvorbereitung an. Entsprechend 
können Plakatvorlagen sowie Texte und 
Fotos für Werbezwecke zur Verfügung  
gestellt werden. Eine individuelle Betreu-
ung – möglicherweise auch vor Ort –  
gehört ebenfalls zum Service.

	 Sven Thielert
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Chefdirigent Thomas Boger

	 1909	 	 Gründung der „Kapelle der königlich-preußischen Schutzmannschaft Hannover“
	 1. Weltkrieg	 	 Musiker werden zum Kriegsdienst verpflichtet, die Kapelle löst sich auf
	 1920	 	 Polizeiangehörige gründen die „Musikkappelle der Schutzpolizei Hannover“
	 1935	 	 Eingliederung der Kapelle in die „Wehrmacht Regimentskapelle“
	 1937	 	 Die Kapelle wird wieder zur Polizeikapelle
	 2. Weltkrieg	 	 Einberufung junge Musiker 
	 1940	 	 Die verbliebenen Musiker versehen Streifendienst in Hannover
	 1941	 	 Einsatz der Kapelle in Russland
	 1943	 	 Die Kapelle löst sich auf – ein Reservemusikkorps spielt im Notbetrieb
	 1945	 	 Die britische Militärregierung fordert die Aufstellung einer Polizeikapelle –
			   das „Musikkorps der Schutzpolizei Hannover“ wird gegründet
	 1951	 	 Mit Gründung der Bereitschafspolizei werden die Musiker zum 
			   „Musikkorps der Bereitschaftspolizei Niedersachsen“ 
	 1972	 	 Namensänderung zum „Polizeimusikkorps Niedersachsen“
	 2012	 	 Umbenennung in „Polizeiorchester Niedersachsen“

Seit 2009 ist Thomas Boger Chefdirigent 
des Polizeiorchester Niedersachsen und 
hat in dieser Zeit dieses Orchester nach-
haltig geprägt. Seine große musikalische 
Bandbreite reicht von Klassik über Film-
musik und Musical bis hin zu Pop-Rock 
und Jazzmusik. Diese enorme Vielseitig-
keit wurde auch zum Aushängeschild des 
Polizeiorchester Niedersachsen – und 
das weit über die Landesgrenzen hinaus. 
Durch eine fruchtbare Zusammenarbeit 
mit dem NDR entstanden Livemitschnitte, 
CD-Produktionen sowie Radiosendungen.

Er arbeitet mit vielen Orchestern als Gast-
dirigent und Dozent wie zum Beispiel 
dem Bundespolizeiorchester Hannover, 
dem Landespolizeiorchester Nordrhein- 
Westfalen, dem Heeresmusikkorps 1 der 
Bundeswehr und der Jungen Bläserphil-
harmonie Nordrhein-Westfalen.

Die große musikalische Bandbreite von 
Thomas Boger zeigt sich auch in seiner 
Mitwirkung als Trompeter in vielen En-
sembles und Orchestern für Alte Musik. 
Exemplarisch zu erwähnen sind das 

Münchner Kammerorchester, das 
Göttinger Barockorchester, La Stagione 
Frankfurt, L‘ Arco Hannover, Concerto 
Brandenburg, Cammermusik Potsdam, 
Detmolder Barockensemble, Salzburg 
Barock, Gütersloher Bachorchester, La 
Visione, Mitteldeutsches Kammerorches-
ter, Mitteldeutsche Barock Compagney, 
Bremer Ratsmusik, Bach Consort Leipzig 
und das Sächsische Barockensemble. 

Thomas Boger wurde 1970 in Pforzheim 
geboren. Er studierte Trompete an der 
Hochschule der Künste in Bremen bei 
Professor Otto Sauter und an der Hoch-
schule für Musik in Detmold bei Professor 
Max Sommerhalder. Privatstudien führten 
ihn über viele Jahre zu Bo Nilson nach 
Schweden und anschließend zu Pierre 
Thibaud nach Paris. Während dieser 
Jahre bekam er durch namhafte Profes-
soren und Dirigenten wichtige Impulse 
für seine Aufgaben beim Polizeiorchester. 
Besonders prägend war sein Studium bei 
Pierre Kuijpers, dem langjährigen Chef- 
dirigenten der Königlichen Militärkapelle 
in Holland.	 Sven Thielert

CHRONOLOGIE

THOMAS BOGER 

Polizeimusik in Niedersachsen 
von 1909 bis heute

Eine internationale Musikerkarriere
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  In Ihrer Zeit als Leiter und Chef-
dirigent konnten Sie die Musiker in 
niedersächsischer Polizeiuniform rund 
zehn Jahre begleiten. Wie haben Sie 
die letzten Jahre rückblickend erlebt, 
und was hatte Sie seinerzeit bewo-
gen, nach Hannover zu kommen?

Boger: Ich blicke sehr dankbar und 
zufrieden auf die letzten zehn Jahre mit 
vielen Konzerten und Veranstaltungen 
zurück. Für mich war die Intention nach 
Hannover zu kommen mit dem Wunsch 
verbunden, ein professionelles Ensemble 
leiten zu wollen. Und ich wurde nicht 
enttäuscht. Ich fand ein gut besetztes  
Orchester mit fantastischen Musikerinnen 
und Musikern vor. Dazu ein sehr kompe-
tentes Team an Mitarbeitern, was mich 
in der Einarbeitungszeit sehr unterstützt 
und in die Abläufe einer Polizeibehörde 
eingeführt hat. An diese neue Heraus- 
forderung bin ich seinerzeit unvoreinge- 
nommen und mit viel Neugierde und 
Energie herangegangen.

  Was verbinden Sie persönlich mit 
dem Jubiläumsjahr? Welche High-
lights gab es und gibt es bis zum 
Jahresende noch für das Publikum?

Boger: Für mich ist das Jubiläumsjahr 
wie ein kleines heiteres Wortspiel: 
Das Orchester ist so alt wie der Notruf  
der Polizei. In diesem Jubiläumsjahr 
gastieren wir in vielen Städten in ganz 
Niedersachsen unter dem Motto:  
„110 Jahre Polizeimusik aus Hannover“. 

Natürlich darf bei diesen Konzerten der 
große amerikanische Jazzmusiker und 
Bandleader Benny Goodman nicht fehlen – 
insbesondere, weil er im Gründungsjahr 
des Orchesters geboren wurde. Wo wir 
noch überall zu sehen und zu hören sind, 
kann man im Veranstaltungskalender 
des Orchesters auf der Homepage der 
Zentralen Polizeidirektion Niedersachsen 
erfahren.

  Nahezu jeder kennt das Polizei-
orchester von Auftritten bei polizei-
lichen Veranstaltungen und rund um 
das polizeiliche Bachelorstudium, aber 
kaum jemand weiß um das gesamte 
Aufgabespektrum. Was haben Sie 
diesbezüglich im Angebot, und wie 
kann man Sie buchen?

Boger: Für mich ist eine der wichtigsten 
Faktoren die unglaubliche Vielseitigkeit 
des Orchesters. Speziell mit unserem 
Präventionsprojekt „Namene“, welches 
einzigartig in Deutschland ist, besuchen 
wir Grundschulen in ganz Niedersachsen. 
Das große Orchester ist entweder in 
Konzertsälen oder Kirchen zu erleben, wo 
größtenteils die örtliche Präventionsarbeit 
unterstützt wird. Die Bigband spielt bei 
Stadtfesten und Tagen der offenen Tür 
der Polizeibehörden. Die traditionelle  
Blasbesetzung unterstützt die Präventions-
arbeit im Seniorenbereich. Und zu guter 
Letzt gibt es einige kleine Ensembles die 
zu den unterschiedlichsten Veranstaltun-
gen zur Unterstützung der internen oder 
auch der externen Öffentlichkeitsarbeit 

der Polizei spielen. Wer Interesse hat, eine 
Veranstaltung mit uns durchzuführen, 
meldet sich am besten direkt in unserem 
Orchesterbüro.

 In der schnelllebigen heutigen  
Zeit ist auch eine langfristige Planung 
bei der Polizei eine Herausforderung. 
Wie spiegelt sich das in der Termin- 
planung des Polizeiorchesters wieder? 

Boger: Ohne eine langfristige Planung 
kann man solch ein Orchester nicht leiten. 
Unsere Planung für das Jahr 2019 ist schon 
längst abgeschlossen, und wir sind jetzt in 
der Terminkoordination für 2020/2021. 
Trotz unseres langfristigen Planungs- 
zeitfensters versuchen wir auch immer 
spontan zu reagieren und kurzfristige  
Anfragen zu realisieren. Wenn uns dann  
im Terminkalender noch Zeit bleibt,  
versuchen wir natürlich, unser Repertoire 
mit aktueller Musik zu erweitern und 
gesellschaftliche Veränderungen in unser 
Präventionsprogramm aufzunehmen.

Herr Boger, vielen Dank für das 
Gespräch.

110 ist die allseits bekannte Notrufnummer der Polizei, aber in diesem besonderen 
Jahr verbindet man in Niedersachsen damit auch das 110-jährige Bestehen des 
Polizeiorchesters. Zum Jubiläumsjahr sprach proPOLIZEI-Redakteur Sven Thielert 
mit Thomas Boger, dem Leiter des Polizeiorchesters.

DAS POLIZEIORCHESTER NIEDERSACHSEN 
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Unter den rund 70 Teilnehmern waren 
neben sämtlichen Polizeibehörden des 
Landes Niedersachsen auch Kolleginnen 
und Kollegen aus den Bundesländern 
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, 
Hessen, Sachsen-Anhalt und der Bundes-
polizei sowie der niederländischen Polizei 
anwesend. Im Rahmen einer E-Mobilitäts- 
Vortragsreihe stellte Rico Wiersig vom 
Fuhrparkmanagement der ZPD Nieder-
sachsen zunächst das E-Mobilitätsprojekt 
„lautlos und einsatzbereit“ vor. Hierbei 
wurden auch die jeweiligen E-Fahrzeuge 
der Polizei Niedersachsen sowie deren  
Praxiserfahrungen vorgestellt. Im An-
schluss erfolgte ein Ausblick auf die wei-
teren Beschaffungsplanungen der Polizei 
Niedersachsen, die im bundesweiten Ver-
gleich eine führende Position einnehmen. 
Projektleiterin von „lautlos und einsatzbe-
reit“, Dr. Kerstin Schmidt von der Tech-
nischen Universität Braunschweig, stellte 

anschließend die im Forschungsprojekt 
erhobenen wissenschaftlichen Ergebnisse 
vor. Dem Veranstaltungsthema entspre-
chend stellte Hendrik Große Hokamp 
vom Dezernat 14 der PD Osnabrück das 
eigens entwickelte E-Krad-Konzept vor 
und berichtete von der Entwicklungsphase 
bis hin zu den Echteinsätzen der neuen 
Einsatzfahrzeuge. Auch das Feedback der 
Kolleginnen und Kollegen in der Direktion, 
die bereits mit dem neuen Fahrzeug sein 
konnten, fiel durchweg positiv aus. 

Einen wesentlichen Bestandteil der zwei- 
tägigen Veranstaltung stellte die prak-
tische Unterweisung an den E-Motor-
rädern sowie ein damit verbundenes 
Fahrsicherheitstraining dar. Hier konnten 
sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
von den Besonderheiten des E-Antriebs 
der Motorräder und deren Vorteile über-
zeugen. Viele zeigten sich begeistert von 

dem neuen lautlosen Einsatzmittel der 
Polizei. Alle äußerten sich im Rahmen der 
Feedbackrunde sehr positiv über die ge-
lungene Veranstaltung und die theoretisch 
und praktisch erworbenen Erkenntnisse. 
Viele Fahrer und Fahrerinnen konnten hin- 
sichtlich der Eigenarten, beispielsweise die 
fehlende Kupplung oder das hohe Dreh-
moment, sensibilisiert und unterwiesen 
werden.

Ergänzt wurde das Rahmenprogramm 
durch eine Präsentation von Lennart Otten 
(Firma Otten, Meppen), in dessen Fokus 
der aktuelle E-Motorradmarkt und die der-
zeit verfügbaren E-Krad-Modelle standen. 
Noch dazu stellte der Eastern Europe Ma-
nager der Firma Zero das aktuelle Modell 
von Zero Motorcycles, die SRF, vor. 

	 Hendrik Große Hokamp/Marco Ellermann

Am 14. und 15. Mai fanden erstmals auf dem Fahrsicherheitsgelände der  
Euregio Verkehrsakademie (EUVA) in Nordhorn die Elektro-Motorradtage  
der Polizeidirektion Osnabrück statt.

LÄNDERÜBERGREIFEND

Elektro-Motorradtage der PD OS

Seite 8  |  05 – September/Oktober 2019  |  proPOLIZEINIEDERSACHSEN

Fotos: Polizei



POLIZEIDIREKTION BRAUNSCHWEIG

#24-Stunden-Twitter-Marathon

AKTUELL

Die Polizeidirektion Braunschweig samt der fünf Polizeiinspektionen absolvierten 
im Mai einen 24-Stunden-Twitter-Marathon mit einem stündlichen Blick auf den 
Arbeitsalltag der Polizei. Insgesamt wurden 69 Tweets veröffentlicht mit denen 
11.400 Impressions erzielt werden konnten.

Zusammen mit der Social-Media-Mana- 
gerin der Behörden koordinierten die 
Social-Media-Teams der Inspektionen  
im Vorfeld die Verteilung der einzelnen 
Tweets über den gesamten Tag. Die In- 
halte, einschließlich der Gestaltung der 
Tweets, lagen in der Verantwortung der 

Inspektionsteams. Wer den Tag im Netz 
verfolgt hat wurde überrascht, wie viel-
fältig die Polizeiarbeit einschließlich der  
vielen unterschiedlichen administrativen  
Aufgaben bei der Polizei ist. Zudem  
konnten sich interessierte Follower auch 
gleich Stellenausschreibungen ansehen. 
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Die Weitergabe der einzelnen Tweets 
immer wieder an eine andere Polizei- 
inspektion machte den „#24-Stunden“ 
zu einem spannenden und sehr erfolg- 
reichen Medientag, der im Herbst wie- 
derholt werden soll.
	 Andrea Haase
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Bereicherung für ESD und 
Leitstelle – Halbzeitbilanz des 

Projekts „Partnerprinzip“
Seinen Dienst sowohl im Einsatz- und Streifendienst (ESD) als auch in der 
Leitstelle versehen? Dies ermöglicht das Projekt „Partnerprinzip“. Ein Jahr 
lang wechseln sechs Projektteilnehmende ihren Dienstbereich in festgelegten 
Intervallen. Nun wurde die Halbbilanz des behördeninternen Projekts der 
Polizeidirektion Osnabrück gezogen.

Fotos: Polizei

NIEDERSACHSEN
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Ziel des Projekts

Ziel des Projekts ist es, die Zusammenarbeit 
zwischen dem ESD und der Leitstelle zu 
fördern und die Qualität der jeweiligen 
Einsatzbearbeitung zu verbessern.

Ausgangslage war, dass bei zurückliegen-
den Versetzungsterminen Kolleginnen und 
Kollegen direkt von der Polizeiakademie 
oder aus der Bereitschaftspolizei zur Ko- 
operativen Regionalleitstelle Osnabrück 
(KLROS) versetzt wurden. Die Versetzung 
aus dem ESD zur Leitstelle erfolgte hin-
gegen äußerst selten; die Gründe hierfür 
sind vielfältig. Allerdings ist das Interesse 
an einer sog. PE-Maßnahme auf beiden 
Seiten beständig gestiegen.

Diese Aspekte greift das Projekt „Partner-
prinzip“ auf. So lernen die Teilnehmenden 
nicht nur einen anderen Bereich des  
polizeilichen Diensts nebst den spezifi- 
schen Abläufen und Methoden kennen, 
sondern können auch ihr Wissen und ihre 
Erfahrung aus dem originären Arbeitsfeld 
einbringen. Von diesen Synergieeffekten 
profitieren die Teilnehmenden, die Kolle-
genkreise und Dienststellen.

Prinzip des Projekts

Das Prinzip besteht darin, dass Tandems, 
die jeweils aus einer Sachbearbeiterin/ 
einem Sachbearbeiter des ESD und einer/ 
einem Angehörigen der KLROS bestehen, 
ihren Dienst in bestimmten Intervallen  
tauschen. Alle zwei bzw. drei Monate  
wird der Arbeitsplatz mit dem Tandem-
partner gewechselt.

Eine Herausforderung bestand im Bewerk-
stelligen von organisatorischen Abläufen 
wie beispielhaft der Dienstplanung. Durch 
die Einrichtung von Email-Verteilern, den 
Austausch mit den Kolleginnen und  
Kollegen der originären Dienststelle und 
die Nutzung von NIMes wurde zudem 
einem Informationsdefizit vorgebeugt. 
Alle Teilnehmenden wurden in den je- 
weilig neuen Dienststellen gut integriert.

Zwei Teilnehmerinnen berichten

Zwei Teilnehmerinnen des „Partnerprin-
zips“ sind PKin Jana Ostendorf, KRLOS, 
und PKin Katharina Gervelmeyer, ESD1 
der PI Osnabrück, die eins der drei Tan-
dems gebildet haben.

Katharina Gervelmeyer ist überzeugt: 
„Ich finde es interessant, einen Einblick 
in ein anderes Aufgabenfeld zu erhalten. 
An der KRLOS reizen mich zum Beispiel 
die Kooperation mit der Feuerwehr und 
die Schnittstellenfunktion zum Bürger. 
Im Endeffekt ist die Leitstelle ein Knoten-
punkt, deren Prozesse für mich nun viel 
transparenter sind. Auch die Vielfalt der 
Leitstellenarbeit hat mich überrascht.  
Die Arbeit ist spannend, und häufig  
fiebert man richtig mit. Die Abarbeitung 
der Einsätze wird durch das gegenseitige 
Verständnis deutlich optimiert. Der Dienst- 
alltag ist abwechslungsreich, und ich lerne 
die Kolleginnen und Kollegen kennen, 
deren Stimme ich sonst nur am Funk  
oder am Telefon höre.“

Jana Ostendorf bestätigt, dass die Zu-
sammenarbeit zwischen Leitstelle und 
ESD durch das Projekt gestärkt wird: 
„Durch den stetigen Wechsel wird nicht 
nur die gegenseitige Akzeptanz gefördert, 
sondern auch Interesse an der Leitstellen- 
arbeit geweckt. Mein Wissen aus der Leit- 
stelle kann ich im ESD gut einbringen, 
wenn es zum Beispiel um die Modalitäten 
rund um den Einsatzleitrechner geht. Im 
Umkehrschluss kann ich meine Erfahrung 
aus dem ESD im Notrufmanagement der 
Leitstelle einfließen lassen, weil ich zum 
Beispiel weiß, welche Informationen der 
ESD konkret benötigt. Ich freue mich, 
dass ich in beiden Bereich arbeiten kann 
und mich nicht gegen eine Dienststelle 
entscheiden muss.“

Wie geht es weiter?

Einig sind sich alle Teilnehmenden, dass 
das „Partnerprinzip“ die Motivation und 
das Wohlbefinden im Beruf steigert. 

Aufgrund des positiven Zwischenfazits 
und des Interesses beschlossen die Ver-
antwortlichen einen weiterer Projekt-
durchlauf, der zum vierten Quartal, noch 
vor Beendigung des ersten Durchlaufs, 
beginnen soll. Im zweiten Durchgang 
soll – neben der Aufstockung der Anzahl 
an Tandems – auch die Teilnahme aus  
den übrigen Polizeiinspektionen der  
PD Osnabrück ermöglicht und die Ko-
operative Regionalleitstelle Ostfriesland 
einbezogen werden.
	 Christian Schulze

NIEDERSACHSEN
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Eine Orientierung, wie zu einem Sach- 
verhalt vernommen werden soll, geben 
die Strafprozessordnung und die Polizei- 
dienstvorschrift. Jedoch bleibt dabei  
ein breiter Handlungsspielraum, der bei 
jungen Absolventinnen und Absolventen 
der Polizeiakademie Raum für Unsicher-
heiten bieten kann, gleichzeitig aber auch 
bei erfahrenen Kolleginnen und Kollegen 
zahlreiche Ausgestaltungsmöglichkeiten 
aufwirft, die stets zu reflektieren und  
abzuwägen sind. 

Trotz fortschreitender technischer Ent-
wicklung im Bereich der Sachbeweiser- 
hebung ist die Relevanz des Personen- 
beweises für das Strafverfahren – nicht 
zuletzt als Hinweis zur Motivlage oder  
zu weiteren Ermittlungsansätzen – unum- 
stritten. Demgegenüber steht eine bun-
desweit sehr heterogene, unstrukturierte 
und lückenhafte Aus- und Fortbildungs-
landschaft. Es existieren wenig wissen-
schaftlich überprüfte und auf Praxistaug-
lichkeit hin bewertete Lehrinhalte zur 
Vernehmung und Befragung; Erkenntnisse 
aus Nachbardisziplinen wie Psychologie 
und Kommunikationswissenschaften 
ließen sich zudem nicht immer gut in die 
polizeipraktischen Rahmenbedingungen 
eingliedern.

In der Konsequenz bildet meist das profes-
sionelle Erfahrungswissen die Hauptorien-
tierung. Doch auch hier ist das qualitative 
Spektrum breit: Während einige erfahrene 
Ermittlerinnen und Ermittler dazu neigen, 

dem Bauchgefühl folgend wenig reflek-
tiert und damit berufsblind vorzugehen, 
verfügen andere wiederum über effekti-
ves und erfolgversprechendes Detailwis-
sen und Handwerkszeug, das allerdings 
nirgends niedergeschrieben ist und damit 
im schlechtesten Fall mit der Pensionie-
rung ebenfalls die Polizei verlässt.

Hier setzt das vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung geförderte 
Forschungsprojekt „Befragungsstandards 
für Deutschland“, kurz BEST, an und 
untersucht systematisch die Befragungs- 
und Vernehmungssituation im polizei-
lichen und unternehmerischen Kontext. 
Gemeinsam mit zwei weiteren Partnern 
(siehe Infokasten) richtet das Landes-
kriminalamt Niedersachsen als Verbund-
partner insbesondere den Blick auf die 
polizeiliche Praxis und untersucht hier 
Vernehmungstaktiken und -methoden 
exemplarisch in den Anwendungsfeldern 
Wirtschaftskriminalität/Korruption und 
Jugendkriminalität. In einer einjährigen 
Erhebungsphase, die im Oktober dieses 
Jahres startet, werden teilnehmende  
Beobachtungen bei Vernehmungen in 
der Polizeidirektion Hannover stattfinden. 
Es geht dabei um die Frage, inwiefern 
Handlungsempfehlungen aus der Lehr-
literatur umsetzbar sind, aber auch an 
welchen Stellen nicht verschriftliches 
Know-how aus der Praxis zugänglich 
gemacht werden kann. Die Zwischen-
erkenntnisse werden parallel mit einer 
Steuerungsgruppe, bestehend aus 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
sowie Praktikerinnen und Praktiker, rück- 
gekoppelt, um einen gelungenen Wissen-
schafts-Praxis-Transfer sicherzustellen.  
Am Projektende sollen standardisierungsfä-
hige Vernehmungsabläufe und -methoden 
identifiziert, strukturiert und aufbereitet 
werden, die in Empfehlungen für die 
Aus- und Fortbildung sowie Berufspraxis 
einfließen.

Mit einem strukturierten Vernehmungs-
konzept wird die Verwertbarkeit des 
Personenbeweises auf ein wissenschaft-
lich in der Praxis überprüftes Grundgerüst 
gestellt, womit letztlich die Qualität des 
Strafverfahrens erhöht werden soll.

	 Mascha Körner

Ob im Einsatz- und Streifendienst oder in der Kriminalfachinspektion – die  
Vernehmung von Zeugen und Beschuldigten begleitet die tägliche Arbeit der 
Polizei und bildet einen wesentlichen, jedoch auch oft unsicheren Baustein  
bei der Beweisführung im Strafverfahren.

KRIMINALERMITTLUNGSDIENST

Vom Bund gefördertes Projekt 
zur Vernehmung gestartet

 Kontakt:

Teilvorhaben Landeskriminalamt  
Niedersachsen – Projekt BEST
Kriminologische Forschung und 
Statistik des LKA Niedersachsen

Hartmut Pfeiffer 
(Verbundkoordinator) – 26262 6501

Mascha Körner (wissenschaftliche 
Projektleitung) – 26262 6519
mascha.koerner@polizei.niedersachsen.de



PI GIFHORN

	 Infos 
zum Projekt Best

Programm 
Bekanntmachung: 
„Anwender – Innovativ: 
Forschung für die zivile Sicherheit“

Gesamtzuwendung
1,2 Mio. €

Projektlaufzeit
02/2019 – 07/2021

Projektpartner
	Landeskriminalamt Niedersachsen

	Steinbeis-Hochschule-Berlin GmbH –  
	 School of Governance,
	 Risk & Compliance

	Fachhochschule für öffentliche  
	 Verwaltung, Polizei und Rechtspflege 
	 Mecklenburg-Vorpommern

Assoziierte Partner

	Bundeskriminalamt, Wiesbaden

	CMS Hasche Sigle, München

	Deutsche Hochschule der Polizei, 
	 Münster

	Ministerium des Inneren und für Sport 
	 Rheinland-Pfalz, Mainz

	Polizeiakademie Niedersachsen

	Polizeiakademie Hamburg

Führungswechsel 
Polizeipräsident Michael Pientka verabschiedet im 
Rahmen einer Feierstunde den Leiter der Polizei- 
inspektion Gifhorn, Polizeidirektor Michael Feistel, 
und führte im Anschluss seinen Nachfolger, Polizei- 
direktor Thomas Bodendiek, in das Amt ein.

Pientka dankte Feistel, der auf fast 43  
Dienstjahre, davon 37 Jahre Leitungs- 
aufgaben mit Personalverantwortung,  
in der Polizei des Landes Niedersachsen 
zurückblicken kann, für seine Lebensleis-
tung und wünschte ihm für seine Zukunft 
viel Glück und Gesundheit. 

Polizeidirektor Thomas Bodendiek wurde 
vom Polizeipräsidenten in seiner neuen 
Rolle begrüßt. Bodendiek war in den zu-
rückliegenden Jahren bereits in Wolfsburg 
und Peine in Führungsverantwortung. 

Zuletzt leitete er mehr als fünf Jahre das 
Einsatzdezernat bei der Zentralen Polizei- 
direktion Niedersachsen und war damit 
verantwortlich für die sieben Einsatzhun-
dertschaften und eine Technische Einheit 
der Bereitschaftspolizei des Landes. 

Nun kehrt er in die Polizeidirektion Braun-
schweig zurück. Mit seinem neuen Team 
wünschte Pientka ihm weiterhin viel 
Erfolg.

	 Andrea Haase

Polizeidirektor Michael Feistel, Polizeipräsident Michael Pientka und Polizeidirektor Thomas Bodendiek 
bei Feierstunde im BSK Event Saal in Gifhorn 	 Foto: Polizei
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GEFÖRDERT VOM

Befragungsstandards
für Deutschland



Für die offenen und sehr persönlichen
Antworten wollen wir uns an dieser 
Stelle vorab bedanken! In dieser Aus-
gabe kommen Christian Engel (PD BS) 
und Tanja Kühnel (LKA) zu Wort.

  Gab es einen speziellen Anlass 
dafür, den Weg in den höheren 
Dienst einzuschlagen?

Engel: Ja, den gab es. Als ich mit 27 
Jahren zum Beamten auf Lebenszeit  
ernannt wurde, sagte meine damalige 
PI-Leiterin in Braunschweig zu mir:  

„Ich wusste gar nicht, dass ich so junge  
Beamte in meiner Inspektion habe.“ – 
um anschließend zu fragen: „Ich sehe ja, 
dass Sie ein sehr gutes Studium gemacht 
haben. Können Sie sich vorstellen, sich  
für den höheren Dienst zu qualifizieren?“ 
Ich war über die Frage so überrascht, 
dass ich mit „JA“ geantwortet habe.  
Und nun bin ich seit gut einem Jahr im 
höheren Dienst.

Kühnel: Nein, einen speziellen Anlass 
gab es nicht. Bei mir war es ein längerer 
Entwicklungsprozess, in dem die Ent-
scheidung gereift ist.

  Welche Möglichkeiten des hD 
haben Sie auf dem Weg motiviert, 
was hat ggf. abgeschreckt?

Engel: Abgeschreckt ist vielleicht nicht der 
richtige Begriff, aber ich habe mich sehr 
intensiv damit auseinandergesetzt, ob ich 
zufrieden bin, wenn ich nicht mehr ope-
rativ arbeiten kann. Und wenn ich ehrlich 
bin, gibt es auch heute noch Tage, an dem 
ich eine „normale Fahrt mit dem Streifen- 
wagen“ vermisse. Motiviert hat mich da-
gegen im Wesentlichen die Aussicht, die 
Organisation zu gestalten, was auch zu 
einem gewissen Maße so eingetreten ist. 

Die Redaktion der proPOLIZEI stellt Ihnen in dieser und in den vergangenen  
Ausgaben junge Polizeirätinnen und -räte vor. In kurzen Interviews wurden den  
jungen Absolventinnen und Absolventen des Masterstudiengangs vier Fragen – 
unter anderem zu den Themen Motivation und Vereinbarkeit von Beruf und  
Familie – gestellt.

INTERVIEWS

Höherer Dienst – 
auch was für mich!

Christian Engel Foto: Polizei
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Besonders spannend finden ich auf der 
einen Seite, sich für die persönlichen 
Bedürfnisse der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter einzusetzen, gleichzeitig aber 
auch die Organisationsziele zu verfolgen. 
Dieses Spannungsfeld zu bedienen ist 
zwar teilweise auch anstrengend, macht 
meines Erachtens aber den Reiz des  
höheren Dienstes aus.

Kühnel: Mich hat die Entscheidungs-, 
Gestaltungs- und Mitwirkungskompe-
tenz gereizt. Abgeschreckt hat mich 
nichts, ich habe mich aber intensiv mit 
dem Aufgabenbereich des hD ausein-
andergesetzt und mich bewusst dafür 
entschieden.

   Mussten Sie durch die Entschei-
dung auf etwas verzichten oder 
sogar Opfer bringen?

Engel: Die Frage ist schwer zu beant-
worten, da sich im Leben häufig viele 
Aspekte gegenseitig bedingen. Insofern 
kann ich auch nicht definitiv sagen, ob 

die dienstlichen Aufgaben der Haupt-
grund für meine Scheidung waren.  
Die Frage ist, was bin ich bereit für 
meine Karriere hintanzustellen oder 
gar aufzugeben. Die Frage ist aber so 
individuell, dass sie nicht generell beant-
wortet werden kann. Mein Tipp an alle 
Interessenten für den hD: Achten Sie auf 
dem Weg dorthin auf ihre Familien und 
Freunde und nehmen Sie diese mit.

Kühnel: Für mich war und ist der fami- 
liäre Rückhalt und die Unterstützung 
sehr wichtig. Mein Mann und ich haben 
die Entscheidung gemeinsam getroffen. 
Daher habe ich nicht das Gefühl, auf 
etwas verzichtet zu haben bzw. „Opfer“ 
bringen zu müssen.

   Wie erreichen Sie trotz hD einen 
vernünftigen Ausgleich zwischen 
Beruf und Privatleben?

Engel: Ich finde das gar nicht so schwie-
rig. Das Ganze ist ein Abwägungspro-
zess. Wenn wichtige dienstliche Dinge 

anstehen, müssen meine Tochter und 
meine Lebensgefährtin auch schon mal 
zurückstecken. Um aber hierfür Akzep-
tanz und Unterstützung zu erfahren, ist  
es aber genauso wichtig, auch privaten 
Terminen einen entsprechend großen 
Raum einzuräumen, was bedeutet, dass 
auch dienstlich Dinge mal hintenan-
gestellt werden müssen. In der Regel 
ergeben die Anlässe selber schon, wel-
cher Termin in der konkreten Situation 
Priorität hat.

Kühnel: Das eine schließt das andere ja 
nicht aus. Ich versuche, die Freizeit auch 
als solche wahrzunehmen und berufliche 
Aspekte weitestgehend auszuklammern. 
Beispielsweise durch kurze Auszeiten 
wie einem verlängerten Wochenende.

Tanja Kühnel Foto: privat
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Polizeipräsident Volker Kluwe (r.) freut sich darüber, dass Maurien Lupke, Enkelin des Akteninhabers zur 
Gründung der Sicherheitspolizei Dr. Dirk Götting für die der Polizeiakademie Niedersachsen überreicht.

Polizeipräsident Volker Kluwe

WANDERAUSSTELLUNG: 

Zeitreise zur Polizei 
der Weimarer Republik

Die Polizeidirektion Hannover (PD) wertet die Wanderausstellung „Freunde – 
Helfer – Straßenkämpfer. Die Polizei in der Weimarer Republik“ als Erfolg.  
Fünf Wochen im März und April haben mehr als 1 000 Menschen an rund 80 
Führungen teilgenommen. Nach dem Auftakt in Hannover ist die Ausstellung 
nun an verschiedenen Standorten in Niedersachsen zu sehen. 

„Unser Ziel war es, alle Bürgerinnen und 
Bürger zu einer besonderen Zeitreise  
einzuladen, die die widersprüchliche  
Geschichte der Polizei in der Weimarer 
Republik zeigt“, sagt Volker Kluwe,  
Polizeipräsident der Polizeidirektion 
Hannover. „In der jungen Demokratie 
entstand die Idee einer bürgernahen, 
republikanischen Polizei – mit Grund- 
werten, wie wir sie heute noch leben.“ 

Der Schwerpunkt der Ausstellung liegt auf 
der Entwicklung der preußischen Polizei 
mit einem Blick auf die Gebiete des heuti-
gen Niedersachsens. Dr. Dirk Götting vom 
Polizeimuseum Niedersachsen (Nienburg) 
hat sie konzipiert. Zusätzlich hatte die PD 
Hannover öffentlich nach Geschichten, 
Artefakten und Anekdoten aus der Wei-
marer Republik (1918 bis 1933) gefragt. 
„Uns interessierte besonders, wie der 

Wandel der Polizei in der Region Hanno-
ver erfahren wurde“, sagt Volker Kluwe. 
Dem Aufruf folgten einige Hannoveraner – 
und bereicherten so die Ausstellung mit 
zum Teil sehr persönlichen Exponaten wie 
historischen Fotos und Dokumenten. 

Auch eine aus der Zeit stammende histo-
rische Akte aus Hannover wurde erstmals 
nach 100 Jahren präsentiert. Sie stammt 
aus dem Nachlass eines Polizisten, dessen 
Enkelin derzeit in seine Fußstapfen tritt 
und sich in Ausbildung befindet. Die Akte 
dokumentiert die Entstehung der dama- 
ligen Sicherheitspolizei (Vorläufer der 
Bereitschaftspolizei) in Hannover. 

Ergänzt wurde die Ausstellung von sechs 
Vorträgen mit unterschiedlichen Referen-
ten. Sehr gut angenommen wurden auch 
die angebotenen Führungen. Bis zu vier 

Gruppen täglich wurden von Angehörigen 
der Polizei durch die Ausstellung und  
über das Gelände geleitet. Die Tour führte 
auch in den Polizeigewahrsam, in dem 
einst unter anderem Fritz Haarmann ein- 
gesessen hatte. Noch heute gelten die  
Taten des hannoverschen Serienmörders 
als herausragender Kriminalfall der Wei- 
marer Zeit. Deshalb beleuchtete die Aus-
stellung in einer zusätzlichen Öffnungs- 
woche auch seine Geschichte. 

Nach dem Auftakt in Hannover wandert 
die Ausstellung zu weiteren Orten in Nie-
dersachsen, unter anderem war sie bereits 
in Göttingen und Oldenburg zu sehen. 
	

	 Antje Heilmann
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(VBS) NIVADIS

Ergebnisse des Nivadis-Review
Ende Mai diesen Jahres hat sich Innenminister Pistorius über den aktuellen Stand 
zum Nivadis-Review informiert.

Bereits im September 2016 besuchte 
Pistorius die Polizeiinspektion Mitte,  
um sich die Stärken und Schwächen 
des Vorgangsbearbeitungssystems (VBS) 
NIVADIS zeigen und erläutern zu lassen 
(proPolizei 2/2017). Hintergrund dieses 
Termins waren Hinweise von Kolleginnen 
und Kollegen zu Defiziten in der Anwen-
derfreundlichkeit und zu hohen zeitlichen 
Aufwänden, die der Minister im Rahmen 
von Dienststellenbereisungen immer  
wieder aufgenommen hatte. 

Im Frühjahr 2017 startete dann das um-
fangreiche „VBS-Review“ unter Leitung 
von POR Marco Trumtrar (Projektleiter)  
und POR Andreas Obst (fachlicher Ge- 
samtkoordinator) zur Reduzierung der 
Datenerfassungsaufwände und zur  
Steigerung der Benutzerfreundlichkeit. 
Im Laufe der intensiven zweijährigen 
Projektphase wurden unter breiter Be-
teiligung von Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern aller Polizeibehörden und der 
Polizeiakademie insgesamt 72 konkrete 
Verbesserungsvorschläge erarbeitet. Um 
möglichst schnell Verbesserungen für die 

Nutzerinnen und Nutzer zu bewirken 
wurden schon während der Projektlauf-
zeit einige hoch priorisierte Vorschläge 
umgesetzt. 

	 Die folgende Aufzählung zeigt auszugsweise die wesentlichen 
	 Vorschläge aus dem Review:

	Optimierung des Texteditors

	Schnellerfassungsmaske für Massendelikte  
	 (für Körperverletzungsdelikte bereits eingeführt)

	Automatisierter Import von Kraftfahrzeug- und Halterdaten des  
	 Kraftfahrtbundesamtes (KBA) und aus dem Melderegisterdatenspiegel in  
	 Niedersachsen (MiN) (für KBA-Daten bereits eingeführt)

	Übersichtlichere Gestaltung der Benutzeroberfläche angepasst an den  
	 PoC-Standardmonitor

	Einführung von frei zu gestaltenden Ordnerstrukturen Konsolidierung von  
	 Katalogen und Datenfeldern

	Synonymsuchfunktion in Katalogen

	Festlegung von persönlichen Favoriten in Katalogen

	Einführung von standardisierten Checklisten

Die Arbeitsergebnisse werden derzeit 
priorisiert in der Zentralen Polizeidirek-
tion umgesetzt. Neben den inhaltlichen 
Verbesserungsvorschlägen wurden auch 
die Rahmenbedingungen rund um das 
VBS, wie bspw. die Gestaltung von An-
forderungsprozessen oder die Öffentlich-
keitsarbeit im VBS-Review erörtert.

Einige der vorgeschlagenen Verbesse-
rungsvorschläge sind bereits umgesetzt, 
viele weitere werden noch folgen. Zwar 
gibt es auf Bundesebene konkrete Befas-
sungen zur Entwicklung eines bundes-
weit nutzbaren VBS im Rahmen des 
Programms „Polizei2020“. Bis es soweit 
ist werden die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in der Polizei Niedersachsen 
noch einige Zeit mit dem VBS NIVADIS 
arbeiten. Die Einführung vieler Verbesse-
rungen lohnt sich also. 

	 Andreas Obst



Notstromversorgungen  
für den Digitalfunk der  
„Blaulichtorganisationen“ 
 
Die Behörden und Organisationen mit 
Sicherheitsaufgaben (BOS) in Deutschland 
müssen – gerade auch bei länger anhal-
tenden großflächigen Stromausfällen – 
miteinander kommunizieren können. Das 
tun sie im Wesentlichen über den Digital-
funk, doch was passiert bei einem Strom-
ausfall? Die Funkmasten und Endgeräte 
brauchen für die Übertragung Strom. 

Um eine Versorgung der Digitalfunkstand-
orte für mindestens 72 Stunden (durch 
Nachtanken kann diese Zeit verlängert 
werden) gewährleisten zu können, hat 
die Autorisierte Stelle Digitalfunk Nieder-
sachsen (ASDN) ein technisches Konzept 
entwickelt, dessen Kernstück Betonboxen 
mit darin betriebenen mobil stationären 
Netzersatzanlagen (NEA) auf Basis von 
Dieselaggregaten (sogenannte NEA- 
Boxen) sind. Diese Boxen übernehmen 
bei einem Netzausfall automatisch die 
Stromversorgung, sind aber z. B. auch 
über den Leitstand der ASDN steuerbar. 

Mit Vertretern aus Niedersachsen, Sachsen- 
Anhalt und Thüringen wurde dieses Kon-
zept finalisiert und dadurch zu einer ge-
meinsamen europaweiten Ausschreibung 
eines Rahmenvertrages geführt. 

Konzept hat sich bereits in  
der einjährigen Testphase  
bewährt 

Vor der Ausschreibung wurden Boxen 
zu Testzwecken an diversen Standorten 
installiert. Mit den Boxen wurden u. a. 

NEA-BOX

15 Millionen Euro für Kommuni- 
kationsfähigkeit in Krisenzeiten
Blackout: Großstädte und Metropolregionen werden schlagartig lahmgelegt. 
Ob Krankenhäuser, Ampelanlagen oder Telefon – sind die Infrastrukturen der 
Stromnetzbetreiber erst einmal zerstört, wird es schlagartig dunkel und die 
digitale Kommunikation unmöglich. Auch bei Ihnen zuhause: Licht, Heizung, 
Kühlschrank, Computer und auch das Telefon oder Smartphone.
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Blackout  Foto: Dan Nguyen
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die Laufzeit von über 72 Stunden, die 
Wärmeentwicklung der NEA in der Box 
während des Betriebs sowie die Schallent-
wicklung getestet. 

An einem Standort im Harz hat bereits 
eine Box auch den Dauerbetrieb unter 
realen Bedingungen unter Beweis gestellt. 
Durch drei längere Stromausfälle des 
Energieversorgers (hier sind sturmbedingt 
Bäume auf Stromleitungen gefallen) hat 
die NEA-Box den Standort über insgesamt 
380 Std. ohne Probleme mit Notstrom 
versorgt. 

„Wenn es in Niedersachsen 
tatsächlich zu einem Blackout 
kommen sollte, müssen wir 
gut vorbereitet sein.“ 

In den nächsten vier bis sieben Jahren 
können länderübergreifend ca. 500 NEA- 
Boxen beschafft werden. Das Auftragsvo- 
lumen beträgt insgesamt rund 15 Millionen 
Euro. Allein für Niedersachsen sind ca. 300 
„NEA-Boxen“ vorgesehen, welche einen 
Gesamtwert von rund zehn Millionen Euro 
haben. Pro Jahr können zukünftig je ca. 
100 NEA-Boxen durch die drei Bundes- 
länder abgerufen werden, wodurch sich 
der Vertrag auf mehrere Jahre erstreckt.

Die Innenstaatssekretäre aus Niedersachsen, Thüringen und Sachsen-Anhalt nach der Vertragsunterzeichnung

Netzersatzanlage (NEA-Box) Foto: ASDN

Foto: BMI

	 Netzersatzanlage (NEA-Box)

	Maße (BxTxH): 145 x 121 x 212 cm 

	 teilweise in den Boden eingelassen 

	Gewicht: 3,5 Tonnen 

	 Leistung des Generators 6,5 kVA 

	120 Liter Kraftstoffdepot 

	Optionale Schalldämmung möglich 

	eventuell auslaufende Flüssigkeiten  
	 werden ca. 80 Std. in der Box gehalten  
	 (FDE-Beton) 

	Monitoring der NEA mit diversen  
	 Alarmen sowie Fernzugriff durch  
	 ASDN-Leitstand (24/7) 

	An- bzw. Abschaltung durch automa- 
	 tisch gesteuerten Lasttrennschalter

Nach Vertragsunterzeichnung kamen  
die Innenstaatssekretäre der drei Bundes-
länder, der Staatssekretär des Bundes- 
innenministeriums sowie der Präsident der 
Bundesanstalt für den Digitalfunk BOS 
(BDBOS) zusammen, um den Startschuss 
zur Netzhärtung für die drei Länder zu 
geben. 

Auch wenn es bei Ihnen zuhause dunkel 
ist – die Kommunikationsfähigkeit der 
„Blaulichtorganisationen“ wird aufrecht-
erhalten.
	 Diana Wulf
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Neben der Einweihung des Standortes  
für das Systemische Einsatztraining (SET) 
der Polizei gab es den Spatenstich für den 
Neubau einer Raumschießanlage, initiiert 
durch die Jägerschaft des Landkreises Graf-
schaft Bentheim, zu feiern. Bereits im April 
haben Vertreter der Landes- und Bundes-
polizei, der JVA Lingen sowie die Kreisjä-
gerschaft einen gemeinsamen Nutzungs-
vertrag unterzeichnet. Zusammen mit dem 
neuen Trainingszentrum entsteht nun ein 
außergewöhnliches Leuchtturmprojekt. 

„Durch diesen neuen Stützpunkt haben 
wir einen optimalen Trainingsstandort 
geschaffen“, so Simon. Im Jahre 1997 
wurde das Systemische Einsatztraining als 
fester Bestandteil in die niedersächsische 
Polizeiausbildung integriert und wird seit-
her permanent überprüft und aktuellen 
Geschehnissen in Bezug auf polizeiliche 
Alltagslagen und sicherheitspolitische 
Veränderungen angepasst. An diesem 
Standort werden nun sechs Polizeitrainer- 
innen und -trainern den Beamtinnen 

und Beamten praxisnahe Alltagsszenarien 
bieten können und sie so optimal auf den 
polizeilichen Alltag, aber auch auf außerge-
wöhnliche Situationen vorbereiten können. 
„Mit dem heutigen Spatenstich erfolgt eine 
weitere Optimierung der Trainingsbedin-
gungen. Diese Voraussetzungen sind nicht 
nur in Niedersachsen, vielmehr bundesweit 
einmalig“, so Simon weiter. 

Der Innenminister übernahm das Wort 
und machte deutlich, für die Landespolizei 

Nach nur knapp sechs Monaten Bauzeit wurde am 17. Juli der neue Trainings-
standort der Polizei im Emsland und der Grafschaft offiziell eingeweiht. Diese 
Teilnahme ließen sich der niedersächsische Innenminister Boris Pistorius und der 
Finanzminister Reinhold Hilbers nicht entgehen und folgten der Einladung der 
Inspektionsleiterin Nicola Simon.

PI EMSLAND/GRAFSCHAFT BENTHEIM 

Eröffnung und Spatenstich

Spatenstich für den Neubau der Raumschießanlage Fotos: Polizei



Der jüngste Mitarbeiter bei der Osnabrü-
cker Polizei heißt Magnus und ist gerade 
einmal sechs Monate alt. Seit knapp vier 
Monaten ist der junge Azubi im Dienst. 
Auf seinen tapsigen vier Pfoten bereitet 
er sich seitdem auf seine spätere Aufga-
ben als Polizeihund vor. 

Der Rottweiler-Welpe gehört zur Dienst-
hundführergruppe Osnabrück und  
begeistert neben seinen zweibeinigen 
Kolleginnen und Kollegen auch die 
Öffentlichkeit. Über die Social-Media-
Kanäle der Polizeidirektion Osnabrück 
wird seine Ausbildung begleitet und 
transparent gemacht.

	 Nadine Kluge-Gornig

PD OSNABRÜCK

Azubi auf 
vier Pfoten
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optimale Ausbildung- und Trainingsbedin-
gungen schaffen zu wollen. „Dieser Stütz-
punkt ist dabei einer von vielen Schritten 
im laufenden Modernisierungsprozess der 
niedersächsischen Polizei“, so Pistorius. 
Mit der Zusammenarbeit der Kreisjäger-
schaft und den anderen Behörden ent-
stehe nun eine echte „Win-Win-Situation“. 
„Das ist ein hervorragendes Beispiel dafür, 
wie für ähnlich gelagerte Interessen eine 
gemeinsame, sehr praktische Lösung  
gefunden wird.“ 

Als einen „Quantensprung“ bezeich-
nete Finanzminister Hilbers das neuen 
SET-Gebäude. Der Bau sei mit Kosten 
von 1,99 Millionen Euro im kalkulierten 
Rahmen geblieben. Mit der Kooperation 
der Kreisjägerschaft sei für alle Betei-
ligten ein großer Mehrwert geschaffen 
worden. Dies sei zukunftsweisend.

	 Ines Kreimer

v.l. Inspektrionsleiterin Nicola Simon, Innenminister Boris Pistorius, Finanzminister Reinhold Hilbers 
und Leiterin des staatlichen Baumanagements Osnabrück-Emsland, Cristina von Poszniak-Bierschenk

Neues Trainingszentrum



Rund 6.000 Ehrenamtliche präsentierten 
sich auf dem dreitägigen, im Zeichen  
des Ehrenamtes stehenden Landesfest.  
Das „Niedersachsendorf“ sowie Themen  
aus Technik und Sport, Umwelt, Kultur 
und Tourismus informierten und unter- 
hielten die rund 300.000 Besucher.

Der Polizeiinspektion (PI) Wilhelmshaven/ 
Friesland kam die Aufgabe zu, die Sicher- 
heit zu gewährleisten. Unter Federfüh-
rung der Wilhelmshaven Touristik und 
Freizeit GmbH mit Vertreterinnen und 
Vertretern der Stadtverwaltung, der 
Feuerwehr, des Rettungsdienstes, des 
beauftragten Sicherheitsdienstes und der 
Inspektion wurde ein Sicherheitskonzept 
erstellt, das den offenen Charakter des 
Fests gewahrt hat.

Für die Umsetzung wurde die Polizei-
inspektion mit Einsatzkräften der Bereit-
schaftspolizei, den Diensthundeführern 

aus Oldenburg und einem Beritt aus 
Braunschweig unterstützt. Für technische 
Hilfe sorgte Videoüberwachung, eine 
Mobile Wache und ein Lautsprecher- 
kraftwagen.

Das Veranstaltungsgelände konnte an 
den für Störungen anfälligen Plätzen 
durch Kraftfahrzeuge und Seezeichen 
gesichert werden. Die Seezeichen 
kamen durch ihr ansprechendes mariti-
mes Erscheinungsbild sehr gut bei den 
Besuchern an. Die durch eine Vielzahl 
von Hinweisschildern gekennzeichneten 
Videoüberwachungsanlagen der Polizei 
wurden ebenso als sinnvolles und sicher-
heitsstiftendes Einsatzmittel betrachtet.

Am ersten Tag verzeichnete die Polizei 
zwei Körperverletzungsdelikte und einen 
Vermisstenfall. Der gesuchte vierjährige 
Junge konnte später seinen erleichterten 
Eltern übergeben werden. 

Auch der zweite Tag verlief friedlich. Nur 
am Abend störte eine Gruppe aggressiver 
junger Männer die friedliche Stimmung. 
Dank des konsequenten Einschreitens der 
Beweissicherungs- und Festnahmeeinheit, 
die gegenüber der Gruppe einen Platzver-
weis aussprach, konnte die Veranstaltung 
ausgelassen fortgesetzt werden. 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass sich 
das Sicherheitskonzept bewährt hat.

Der Staatssekretär des Ministeriums für 
Inneres und Sport, Stephan Manke, sprach 
bei der Pressekonferenz von einem der 
„entspanntesten Tage der Niedersachsen, 
mit einer Übererfüllung der Erwartungen, 
der in die Geschichte dieser Veranstaltung 
eingehen wird“.

	 Andrea Papenroth

Das Jahr 2019 ist ein besonderes für Wilhelmshaven: Die Stadt feiert ihr 150-jähriges 
Bestehen mit 150 über das Jahr verteilten Veranstaltungen. Zum Geburtstag der 
Stadt Wilhelmshaven gab es ein ganz besonderes Geschenk: Die Stadt erhielt  
den Zuschlag, vom 14. bis 16. Juni den 36. Tag der Niedersachsen auszurichten.

WILHELMSHAVEN:

Entspannte Tage 
der Niedersachsen
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Anfang Juli hat es eine größere Waldbrandlage auf einem ehemaligen Truppen-
übungsplatz der Bundeswehr im Bereich der Gemeinde Lübtheen in Mecklenburg- 
Vorpommern gegeben. Kurz nach Ausrufung des Katastrophenfalls bat das Land 
Mecklenburg-Vorpommern Niedersachsen um Unterstützung mit Wasserwerfern.
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So wurden wir am 1. Juli gegen 19 Uhr 
alarmiert und fuhren mit zwei Wasser-
werfern und einer Staffelführung zur 
Unterstützung nach Mecklenburg- 
Vorpommern. Schon in der ersten Nacht 
kam es dann zu ersten Löschtätigkeiten 
durch unsere Wasserwerfer.

Ab dem zweiten Einsatztag wurden die 
insgesamt 22 Wasserwerfer am Tag durch 
die Staffelführung Hamburg und in der 
Nacht durch die Staffelführungen Nieder-
sachsen und Mecklenburg-Vorpommern 
geführt.

Aufgabe der Wasserwerfer war es, Brand- 
nester ausfindig zu machen und zu lö- 
schen und im Folgenden möglichst viel 
Wasser in den Waldbereich zu bringen, 
um ein Wiederentfachen der Flammen 
zu verhindern. Aufgrund der Munitions-
belastung auf dem Truppenübungsplatz 
konnten diese Tätigkeiten nur von frei-
gegebenen Waldwegen aus durchgeführt 
werden. Die Kräfte der Feuerwehren  
stießen hier sehr schnell an ihre Grenzen, 
so dass die eigentlichen Löscharbeiten 
durch Löschhubschrauber und durch die 
Wasserwerfer getätigt wurden. 

WALDBRANDBEKÄMPFUNG

Unterstützung durch 
Wasserwerfer

Als besonders vorteilhaft haben sich hier 
die Geländegängigkeit, die große Wurf-
weite und der große Wasservorrat der 
Wasserwerfer erwiesen.

Insgesamt dauerte der ursprünglich für 
zwei Tage vorgesehene Einsatz eine 
Woche, in der unsere Wasserwerfer 
1.290.000 Liter Wasser abgegeben 
haben. 
	 Michel Gegg



ONLINE-WACHE

Erste Ergebnisse 
im neuen Gewand

Seit dem 1. Juli präsentiert sich die Online-Wache für die Polizei des Landes 
Niedersachsen mit modernem Design und neuen Funktionen. Die Technik 
des Projekts koordinierte PHK Arnd Thürnau (ZPD NI). 
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Seit Januar 2019 arbeiten er und  
sein Team daran, die Ergebnisse  
der Projektgruppe „Neugestaltung/ 
Fortentwicklung Online-Wache“ 
umzusetzen. Heute steht er Annika 
Ammermann Rede und Antwort.

  Die neue Benutzeroberfläche 
lässt sich seit dem 1. Juli begut- 
achten. Was ist „hinter den  
Kulissen“ abgelaufen?

Thürnau: Für die Realisierung haben 
wir innerhalb der Abteilung 4 der ZPD 
NI eine Projektgruppe gegründet und 
zusätzliche Arbeitsplätze für IT-Spezialis-
teninnen und -Spezialisten eingerichtet. 
Dazu haben wir eine Projektvereinba-
rung mit der Berufsbildenden Schule 

„Multi-Media“ in der Region Hannover 
geschlossen, um ein modernes und  
ansprechendes Layout zu entwerfen.  
Für das finale Design verantwortlich ist 
Hülya Koc aus dem Bereich ÖA der ZPD NI.

  Was hat sich im Vergleich zur 
„alten“ Online-Wache bereits  
verändert?

Thürnau: Zum einen das Frontend, die 
Benutzeroberfläche, über die die Online- 
Wachen-Anzeigen erstattet werden. 
Dies ist, zum anderen, nun praktisch 
mit allen gängigen Browsern möglich – 
auch auf mobilen Endgeräten wie Tablets 
oder Smartphones. Zudem entsprechen 
die Formulare den Datenfeldern des  

VBS NIVADIS, um die Datenqualität für 
die Sachbearbeitung deutlich zu erhöhen. 
Wesentliche Angaben – wie z. B. die voll- 
ständigen Personalien – sind nunmehr 
verpflichtend, um den Aufwand für Nach-
ermittlungen zu verringern. Einen Dienst-
stellenfinder haben wir ebenfalls unter 
der Rubrik „Dienststellen in Ihrer Nähe“ 
eingerichtet.

  Das ist wirklich viel – wie geht es 
zukünftig weiter?

Thürnau: In der Phase II beschäftigen wir 
uns mit der Modernisierung des Backend 
und der damit verbundenen Ablösung der 
Steuerung der Online-Wachen-Anzeigen 
über E-POST sowie mit dem Wegfall der 

v. l. Annika Ammermann, Tugba Ertürk, Vanessa Blasko, Arnd Thürnau Foto: Polizei
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bisherigen Online-Wachen-Nummern. 
Für Letzteres sollen künftig Vorgangs-
nummern aus dem VBS-NIVADIS vor-
gehalten werden. 

Mit der vom BKA zur Verfügung gestell-
ten Boston-Infrastruktur wird derzeit in 
Zusammenarbeit mit dem LKA NI daran 
gearbeitet, Uploads von Dateien wie 
Fotos oder Videos für Online-Wachen 
zum Beispiel Anzeigen für die Fallbe-
arbeitung zu ermöglichen.

Weiterhin ist für die dritte Umsetzungs-
phase eine weitere Prozessoptimierung 
für die polizeiliche Sachbearbeitung 
geplant. Im Falle einer vollständig aus-
gefüllten Online-Anzeige können die 
Daten nach einer Qualitätskontrolle 
direkt in das VBS NIVADIS importiert 
werden.

Beide Phasen sind allerdings nicht diffe-
renzierbar. Wir arbeiten derzeit an der 
Umsetzung aller genannten Punkte.

  Wann wird das Projekt 
abgeschlossen sein?

Thürnau: Wir gehen davon aus, 
dass wir die Phasen II und III Mitte 
des Jahres 2020 abschließen können. 
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Mobile Ansicht 

der Online-Wache

Desktopansicht der Online-Wache
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PP Axel Brockmann begrüßt Britta Jordan 	 Foto: Jennifer Uhl Staatssekretär Stephan Manke verabschiedet Doris Christians

Am 1. August wurde Regierungsdirektorin Britta Jordan als neue stellvertretende 
Gleichstellungsbeauftragte für das niedersächsische Innenministerium bestellt 
und ist somit auch zuständig für die Gleichstellungsbelange der Landespolizei. 

Die ehemalige Abteilungsleiterin 1 des 
Landeskriminalamtes Niedersachsen tritt 
die Nachfolge von Doris Christians an, 
die in die Polizeidirektion Hannover  
gewechselt ist.

In über zehn Jahren als (stellvertretende) 
Gleichstellungsbeauftragte auf Landes-
ebene konnte Christians viel bewegen, 
etwa die Einführung der Landesarbeits-
gemeinschaft der Gleichstellungsbeauf-

tragten der Polizei Niedersachsen im Jahr 
2016. Auch die von Christians geplante 
und moderierte Veranstaltung „A 11 - 
Startlinie oder Zielgerade“ im September 
2017 half dabei, Frauen hinsichtlich ihrer 
Berufschancen zu sensibilisieren.

Jordan freut sich auf die neuen Aufga-
ben. „Ich möchte dazu beitragen, dass 
nicht nur der Frauenanteil in der Polizei 
Niedersachsen weiterwächst, sondern 

GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTE

Wechsel auf Landesebene

auch darauf hinwirken, dass die Füh-
rungsämter zu gleichen Teilen mit Frauen 
und Männern besetzt werden. Frauen 
sind hier unterproportional vertreten. 
Wichtig ist mir dabei, dass nicht der 
Eindruck entsteht, dass leistungsstarke 
Männer benachteiligt werden.“

PP Axel Brockmann wünscht Britta  
Jordan einen erfolgreichen Start in ihr 
neues Aufgabengebiet.	 Jennifer Uhl
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12. DEUTSCHE POLIZEIMEISTERSCHAFTEN

SPORT

Niedersachsen stark bei der 
DPM Triathlon vertreten

Am 29. Juni 2019 wurden die 12. Deutschen Polizeimeisterschaften im Triathlon 
an der Talsperre Koberbach im Rahmen des alljährlich stattfindenden Kober-
bachtal-Triathlons ausgetragen. Dabei mussten die Aktiven 1,5 km schwimmen, 
36 km Rad fahren und 10 km laufen. Niedersachsen startete mit jeweils vier 
Frauen und vier Männern. 

Die Frauen Janina Romanowski (ZPD), Kimberly Miller (PD OS), 
Ellen Knoepke (PD OS) und Anneke Wintjen-Miebs (PD BS) 
konnten ihre Platzierung von den letzten DPM um zwei Plätze 
auf einen hervorragenden 5. Platz steigern. Die stärkste Einzel-
leistung erreichte Kimberly Miller mit einer Zielzeit von 2:17:53 
Stunden und einem tollen 12. Platz.

Die Niedersachsenauswahl der Männer mit Konstantin Bachor 
(PD BS), Jakob Günther (LKA), Claas Reckemeier (PA) und Marc 
Günther (PA) holte Bronze in der Mannschaftswertung. Die beste 
Einzelleistung zeigte hier Konstantin Bachor mit 1:54:42 Stunden 
und dem 7. Platz in der Gesamtwertung.	
	 Eva Koch
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Fußballfrauen gewinnen 
Silbermedaille

SPORT

Bei der Deutschen Polizeimeisterschaft im Fußball der Frauen hat die niedersächsische Landesaus-
wahlmannschaft die Silbermedaille gewonnen und ist Deutscher Polizeivizemeister geworden.

Damit wiederholte das Team seinen Erfolg von 2016. Nachdem 
das 1. Gruppenspiel gegen Berlin nach einem 0:1 Rückstand noch 
in ein 2:1 gedreht werden konnte, unterlag die Elf im zweiten 
Spiel gegen das Team der Bundespolizei mit 2:3. Durch die  
Anzahl der mehr geschossenen Tore zogen die niedersächsischen  

Spielerinnen dennoch ins Finale um die Deutsche Polizeimeis-
terschaft ein. Hier unterlag man allerdings den stark aufspie- 
lenden Frauen aus Nordrhein-Westfalen mit 3:0. Dennoch war 
die Freude über die Silbermedaille groß.
	 Marcus Kahlmeyer

Simone Wehner (LKA) ist neue 
Bundes-Co-Trainerin

Am Rande der Abschlussfeierlichkeiten zur 
DPM im Fußball der Frauen im Stadttheater  
Eichstätt am 04. Juli 2019 wurde KHKin 
Simone Wehner zur Bundes-Co-Trainerin der 
DPSK-Auswahl im Fußball der Frauen ernannt. 

Die 43-jährige Simone Wehner ist dienstlich beim LKA Nieder-
sachsen beheimatet. Seit Ihrer Kindheit ist sie mit großer Be-
geisterung dem Fußballsport verbunden. Sie spielte lange Jahre 
für die niedersächsische Polizeiauswahl und erwarb im Rahmen 
ihrer Trainerausbildung das DFB-Leistungsfußballzertifikat mit 
Schwerpunkt Torwarttraining.

	 Eva Koch
v.l.n.r.: Bundesfachwart Holger Schwabe, Trainer Aydin Ay, 
Co-Trainerin Simone Wehner, DPSK-Vorsitzender Ralf Flohr

Foto: Polizei
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SPORT

Fotos: Polizei

Die Zentrale Polizeidirektion war mit der 
Ausrichtung dieses hochkarätigen Turniers 
beauftragt. Die Spiele fanden in der Sport-
halle der Liegenschaft Tannenbergallee 
statt.

Eröffnet wurde das Turnier von Polizeivize-
präsident der PD Hannover, Jörg Müller. 

Das erste Spiel bestritten Norwegen und 
Deutschland. Einzige niedersächsische 
Spielerin im deutschen Team war Frauke 
Schmidt vom PK Hannover-Südstadt. 
Unsere Mannschaft startete bärenstark 
und behielt ihre Souveränität durch das 
ganze Spiel, sodass sie die Norwegerinnen 
klar mit 3:0 deklassierten. Das zweite  
Spiel bestritten Frankreich und Norwegen. 
Die Partie war spannend und weit ausge-
glichener als das erste Spiel dieses Turniers. 
Der Endstand von 3:1 für Frankreich zeigt 
nicht, wie knapp das Spiel eigentlich war. 

Die Zuschauer, die sich diesen Krimi ange-
sehen haben, werden sich aber sicherlich 
an diese spannenden vier Sätze erinnern.
Am 13. Juni fand das letzte Spiel dieser 
Qualifikation statt – Deutschland gegen 
Frankreich. Jede Mannschaft hatte bereits 
ein Spiel hinter sich und konnte sich gut 
aufstellen. Das sah man auch am Spiel. 
Die Zuschauer konnten viele spannende 

EPM VOLLEYBALL QUALIFIKATION

Deutsche Polizeinationalmannschaft 
der Frauen fährt nach Prag

Ballwechsel beobachten. Die deutschen 
Frauen bewiesen aber ihre Stärke und 
brachten auch dieses Spiel mit 3:0 nach 
Hause. Deutschland hat somit den Einzug 
in die Endrunde geschafft und wird im Ok-
tober in Prag gegen Tschechien, Russland, 
Belgien, Griechenland, Ungarn, Großbri-
tannien und die Niederlande um den Titel 
Polizeieuropameister kämpfen.	 Eva Koch

Am 12. und 13. Juni hat in Hannover das Qualifikationsturnier für die Europäische Polizei-
meisterschaft im Volleyball der Frauen stattgefunden. Teilgenommen haben neben unserer 
Mannschaft die Teams aus Norwegen und Frankreich.
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Polizeibeamtinnen und Polizeibeamte 
aus ganz Niedersachsen und Gäste aus 
dem Bundesland Bremen fanden den 
Weg in die Reiterstadt und traten in 
den verschiedensten Einzeldisziplinen 
wie Weit- und Hochsprung, Speer- und 
Diskuswerfen, Kugelstoßen, Läufe  
unterschiedlicher Distanzen oder im 
Mehrkampf gegeneinander an.

Fast 200 Teilnehmerinnen und Teilneh- 
mer fochten die Meisterschaften in 
unterschiedlichen Altersklassen bei  
bestem Wetter aus, nachdem es am  
Vortag noch in Strömen geregnet hatte. 
Ausgerichtet wurde die Veranstaltung 
von der Polizeidirektion Oldenburg in 
Zusammenarbeit mit der Leichtathletik- 
Gemeinschaft im Kreis Verden. 

Organisiert und durchgeführt wurde sie 
von der ortsansässigen Polizeiinspektion 
Verden/Osterholz, die von der Stadt Verden 
und insbesondere von der Leichtathletik-
gemeinschaft im Kreis Verden sowie dem 
Verdener Leichtathletik-Verein tatkräftige 
Unterstützung erhielt. Das DRK stand bei 
kleineren und größeren medizinischen 
Notfällen von Sportlern, Helfern oder 

Niedersächsische 
Polizeimeisterschaften in der  

Leichtathletik in Verden
Bereits zum 34. Mal wurden die Niedersächsischen Polizeimeisterschaften (NPM) 
in der Leichtathletik ausgetragen. Am 13. Juni fanden die Wettkämpfe, die alle 
zwei Jahre ausgerichtet werden, im Verdener Stadion statt.
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Gästen zur Seite. Auch Vertreter von 
Polizeigewerkschaften sorgten für  
Stärkung zwischen den Wettkämpfen.  
Insgesamt sorgten so fast 100 Helfer 
für ein reibungsloses Event. Abgerundet 
wurde die Veranstaltung durch ein Rah-
menprogramm, das den Sportlern sogar 
physiotherapeutische Behandlungen an-
bot, um den Abruf ihrer Bestleistungen 
im Stadion zu unterstützen. 

Auch bei den anwesenden Ehrengästen 
hinterließ die Veranstaltung einen positi-
ven und bleibenden Eindruck. So unter-
stützten die Gäste den stellvertretenden 
Leiter der Polizeiinspektion Verden/Oster-
holz, Polizeioberrat Thorsten Strier, gern 
bei seiner Aufgabe, die Wettkampfsieger 
auf dem Treppchen zu ehren. 

Die NPM dienten zugleich als Qualifika- 
tion für die Deutschen Polizeimeister-
schaften in der Leichtathletik, die in 
diesem Jahr in Göttingen ausgetragen 
wurden. 

	 Imke Burhop/ thi

SPORT

11. Deutscher Polizeicup 
im Tischtennis 

Vom 30. Mai bis 2. Juni fand der diesjährige Deutsche Polizei-
cup im Tischtennis in Güstrow (Mecklenburg-Vorpommern) 
statt. Spieler aus ganz Deutschland reisten an.

v.l. Rüdiger Große und Carsten Rook Foto: privat

Rüdiger Große und Carsten Rook von der PI Salzgitter/Peine/Wolfenbüttel waren mit 
von der Partie. Es gab ja immerhin einen Titel im Doppel der Ü40-Klasse zu vertei- 
digen. Es lief auch soweit alles nach Plan – bis zum Finale. Dort kam es zu der 
Neuauflage des Vorjahresfinals. Dieses Mal mussten die Niedersachsen sich mit 1:3 
Sätzen geschlagen geben und wurden Deutsche Vizemeister. 

Im Einzel der Ü40-Klasse zeigte sich Rüdiger Große wieder in guter Form und erreichte 
als Gruppenzweiter die Hauptrunde. Im Achtelfinale traf er allerdings auf seinen 
Angstgegner, gegen den er im Vorjahr im Viertelfinale unterlag. Auch dieses Mal 
kam Große mit der Spielweise seines Widersachers nicht zurecht und unterlag mit 
1:3 Sätzen und schied aus. 

Im Einzel der Ü50-Klasse lief es für Carsten Rook besser. Nach dem 3. Platz im Vorjahr 
konnte er sich noch steigern. Als Gruppensieger erreiche Rook das Hauptfeld und ge-
wann das Achtel-, Viertel- und Halbfinale jeweils glatt mit 3:0 Sätzen. Im Finale gegen 
einen Kollegen der Bundespolizei aus Bayern verlor Rook nach anfänglicher Führung 
den letzten entscheidenden Satz und wurde Vizemeister.	

	 Carsten Rook
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Theater am Aegi

Sonntag

27.10.2019

Michael Schulte

Konzertbeginn 18:00 Uhr

Karten bei allen bekannten VVK Stellen und auf www.eventim.de
Tickethotline: 0511 12123333

L A N D E S H AU P T S TA D T
H A N N OV E R

Das POLIZEIORCHESTER NIEDERSACHSEN
mit MICHAEL SCHULTE,
JULIANO ROSSI/OLIVER PERAU und SHEREEN ADAM
Künstlerische Leitung: Thomas Boger

Juliano Rossi/
Oliver Perau

Shereen Adam

4. FESTIVAL FÜR
GENERATIONEN
Eine Wohltätigkeitsveranstaltung des Fachbereichs Senioren für die HAZ-Weihnachtshilfe

Einlass Foyer 17:00 Uhr

Konzertbeginn 18:00 Uhr
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